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sollte aufgerichtet werden dürfen. Der farblose, unwürdige Sammelname
„Akatholiken" sollte der ein entschiedenes Bekenntnis beinhaltenden Be¬
zeichnung „Evangelisch" weichen, der Name „Pastor" dem offiziellen Titel
„Pfarrer". Fallen sollten die Stolgebühren Evangelischer an die katholische
Geistlichkeit, aufgerichtet werden die selbständige Matrikenführung der
evangelischen Pfarrämter. Frei sollte der übertritt von einer Kirche zur
anderen sein, frei der Besuch ausländischer Lehranstalten, frei die Ver¬
bindung mit evangelischen Vereinen des Auslandes.

Die evangelische Kirche freute sich der Fretheitsbotschaft, aber sie war
durch ihre bisherige Gebundenheit nicht imstande, aus eigener Kraft das
Aschenbrödelgcwand der Toleranzzeit mit dem ihr zukommenden Freiheits¬
kleide zu vertauschen.

Unter dem Banner des Gustav Adolf-Vereines
Es war am 29. August 1861. Die Stadt Hannover trug Festschmuck.

Der Gustav 'Adolf-Verein hielt unter herzlicher Teilnahme der ganzen
Bevölkerung seine achtzehnte Hauptversammlung, über der diesmal eine
ganz besondere Feststimmung lag. Der Gustav Adolf-Verein sollte seine
Grenzpflöcke durch Aufnahme der evangelischen Österreicher in den großen
Liebesbund ein gutes Stück weiterrücken. Nicht mehr als Flüchtlinge
kamen Österreichs Evangelische nach Hannover wie am 12. Juni 1732,
als die vertriebenen evangelischen Salzburger von der Bevölkerung feier¬
lich eingeholt und in der altehrwürdigen Aegidienkirche begrüßt wurden,
sondern als dankbare Veretnsmitglteder, die von der ihnen durch das
Protestantenpatent zugestandenen Freiheit nun auch Gebrauch machen
wollten. Unvergeßlich für alle Teilnehmer war jene Stunde, als der Vor¬
sitzende des Centralvorstandes, Dr. Hoffmann, die Österreicher als Glieder
des großen Ganzen unter dem „Amen!" der Versammlung willkommen
hieß und der Festprediger lA. Brückner mit den Worten schloß: „Es ist
kein Abendgefühl, das die evangelische Kirche durchzieht. Im Gegenteil,
ein neuer Morgen bricht an. Die Glocken, die wir für die sich in Öster¬
reich erhebenden Türme spenden, bilden das Morgengeläute dazu."

Wunderbar sind Gottes Wege! Heiliges Feuer der Begeisterung hatte
in der Toleranzzett Bethäuser und Schulen fast über Nacht emporschießen
lassen. Nur eine einzige Persönlichkeit stand damals den Gemeinden hel¬
fend und beratend zur Seite: der fromme Nürnberger Kaufmann Tobias
Kiesling, der getreue „Handlanger" der österreichischen Genreinden durch
mehr als ein halbes Jahrhundert und, von ihm angeregt, die deutsche
Chrtstentumsgesellfchaft unter Urlsperger in Augsburg. Dann aber senkten
sich Not und Sorge immer düsterer und schwerer auf die Toleranz¬
gemeinden, hemmte und lähmte zunehmende Rechtlosigkeit jeden Unterneh¬
mungsgeist.

Da — in der allerschwersten Zeit — sickerte die Kunde durch, draußen
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